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Dem O .A.- Bezirk Calw ist zu den Kosten der Unterhaltung
der Nachbarschaftsstraßen rc. in dem Zeitraum vom 1. April
1890 — 92 ein Staatsbeitrag aus Restmitteln von 7518 M . ver-
willigt worden , welcher nach Verhältnis der Aufwendungen an die
Gemeinden verteilt wurde.

Die niedere Post - und Telegraphendienstprüfung haben u. a.
mit Erfolg bestanden: Eugen Dorfschmid von Nagold , Otto Ehin-
ger von Neuenbürg , Hermann Kehm von Baiersbronn , August
Mohr von Calw , Friedrich Rueff von Spielberg , Karl Walz von
Calw.

Gestorben: Schultheiß Weber in Pleidelsheim , Rennin¬
gen ; Gottlob Gehring , Schüler der Ackerbauschule in Hohenheim,
Ostelsheim ; Johann Grabherr , Stadtbote , Eßlingen.

Deutscher Reichstag.
* Berlin, 25. April. Der AntragAuer ans

Einstellung des Strafverfahrens gegen Schmidt - Sachsen
wurde ohne Debatte angenommen. Die Beratung der
Zolltarifnovelle wird hierauf bet der Position „Baum¬
wollsamenöl" fortgesetzt . Herbert (L>oz. ) bekämpft
die Position, welche ein den Arbeitern unentbehrliches
Speisefett verteuert . Hammacher (nat. -lib .), weist
die Einwendungen der Sozialdemokraten zurück. W e n-
ders (Zcntr.) begründet den Antrag, den Zoll auf
Baumwollsamenöl in Fässern denaturiert von den
vorgeschlagenen 3Vs Mk. auf 4 Mk. zu erhöhen.
Geh..Rat Hänle bittet bei 3V- Mk. stehen zu blei¬
ben. Barth (freis.) betont, diese Position verteuere
das Speisefett um 3 Pfg . pro Pfund, was eine be¬
denkliche Erbitterung unter der Arbeiterklasse Hervor¬
rufe. Bachem (Zeutr.) bestreitet die Verteuerung
eines legitimen Volksnahrungsmittels. Der Zoll beuge
lediglich den Verfälschungen vor. Redner erbittet die
baldige Vorlage eines Margarinegesetzes. Richter
meint, die Agrarier wollen nur den Margarinefabri-
kanten ihr Rohmaterial verteuern, damit der Butter¬
verbrauch steige, v. Kardorff erwidert , die Ab
ficht des Vorredners , den Agrariern wieder etwas on-
zuhängen, könne keinen Erfolg haben, hoffentlich prüft
die Regierung , ob nicht Baumwollsamenöl im hygie¬
nischen Interesse überhaupt zu verbieten ist . Eine Zoll¬
erhöhung sei jedenfalls gerechtfertigt. GrafKauitz be¬
streitet, daß es sich um eine Verteuerung der Nahrungs¬
mittel des armen Mannes handle. Hierauf wurde die
Regierungsvorlage, nämlich ein einheitlicher Zoll von 10
Mk. für raffiniertes und rohes Baumwollsamenöl nebst
dem Antrag Wenders angenommen. Die Kommissions-
Vorschläge sind damit beseitigt . Hieran schließt sich
eine längere Debatte über d e zweite von der Kom¬
mission beantragte Resolution betr. Einführung eines
Zolles auf Quebrachoholz und anderer überseeischer
Gerbstoffe und eines Amendements des Abg. Bachem
um Ausschluß derjenigen Gerbstoffe von der Verzollung,
welche für Färbereien erheblich in Betracht kommen.
Ein Resultat wird nicht erzielt.

* Berlin, 26. April. Der Reichstag verhandelte
zuerst über die Resolution bezüglich eines Zolles auf
Quebrachoholz. Schumacher bekämpft unter ein¬
gehender Darlegung der Lederfabrikatton jeden Zoll
auf ausländische Gerbstoffe . Bachem betont, die
Erhaltung der deutschen Schälwaldwirtschaft mache
einen Zoll «verläßlich , nur die für die Färberei not¬
wendigen Gerbestoffe müssen zollfrei bleiben . Barth
steht im Quebrachozoll einen Kulturrückschritt, weil
dadurch eine Verbesserung in der Produktionsweise
in der Lederindustrie gehindert wird. Saltsch bean¬
tragt die für die chemische Industrie wichtigen Gerb¬
stoffe zollfrei zu belassen . Dresler , Hitze und
Brunk befürworten , Langerhans bekämpft den
Quebrachozoll. Schließlich wurde die Resolution an¬
genommen nebst den Zusatzanträgen von Bachem und
Salisch , wonach die für die Färbereien und die che¬
mische Industrie erheblich in Betracht kommenden
Gerbstoffe zollfrei blüben . Die Verordnung betreffs
eines ZollaufschlagS für spanische Waren wurde de¬
battelos erledigt. Es folgt die Branntwetnsteuernovelle,
welche Schatzsekretär Graf Posadowsky begrün¬
det. Derselbe führt aus, die Vorlage enthalte zwei
wichtige Neuerungen, Brennsteuer und Ausfuhrvergüt-

Dienstag dw 30 . April
ung, welche aus dem Steuerertrag selbst bezahlt wird.
Der Zweck ist in erster Linie die agrarischen Brenne¬
reien sollten als landwirtschaftliches Gewerbe wieder
lohnend werden, insbesondere bedürfen die mittleren
und kleineren Brennereien Unterstützung . Wir sind
durch andere Länder zu Ausfuhrvergütung gezwungen
und können nicht allein den Cato spielen . Die
schnellste Erledigung der Vorlage sei erwünscht . (Leb¬
hafter Beifall rechts.) Die Benefizien des Gesetzes
von 1887 seien nicht ausreichend für die Brenner.
Der Karioffelbau habe um 4^8

"/a abgenommen.
Etwa 20600 Arbeiter seien weniger mit Kartoffel-
ba« beschäftigt. Redner weist auf die Gesamt -Unkosten
der Brennereien hin und kommt zu dem Schluß , daß
die Novelle auch für die Kleinbetriebe von Vorteil
sei. Spahn verhält sich abwartend , Wurm er¬
klärt sich gegen die Vorlage , da die Mehrkosten der
ärmeren Bevölkerung ja doch nur zur Last fallen
würden . Ga mp macht Bedenken gegen die neue
Branntweinsteuer geltend. Nur die Hebung des Ab¬
satzes im Inlands könne Vorteile bringen. Den
Rückgang des Exportes sucht Redner in anderen Ur¬
sachen als den angegebenen.

Württembergischer Landtag.
M . Stuttgart, 26. April. (15. Sitzung .)

Generaldebatte über den Finanzetat pro 1895/97.Schnaidt: Der Etat zeige kein besonderes freund¬
liches Gesicht, denn er weise ein Defizit von etwa
5800000 Mk. auf. Die Finanzkommisston hat es
sich als Richtschnur dienen lasten, daß zur Deckung
derselben die Steuern nicht erhöht und keine neue
Schuld kontrahiert werden darf. Unter diesen Um¬
ständen mußten manche Wünsche unberücksichtigt
bleiben , insbesondere auch die der Beamten wegen
Besserstellung ihrer Lage. Durch die Anträge der
Kommission — Abstriche und Erhöhung der Ein¬
nahmen — wird es gelingen, das Resultat des Etats
um 1294140 Mk. zu verbessern . Minister v. Ri ecke:
Was das Elatsjahr 1894/95 anbelangt , so werden
wir die zur Ausgleichung vorgesehenen Restmittel
nicht in Anspruch nehmen müssen. Die Tabaksteuer
stoße bei «ns doch aus weniger Anstände als in an¬
deren Bundesstaaten . Sie ist ja bei uns eine alte
Liebe, mit der wir aber anderswo keine rechte Gegen¬
liebe finden , jedenfalls ist sie dort etwas rostig ge¬
worden. (Heiterkeit ) Der Minister bezeichnet so¬
dann die Einführung der Tabaksteuer als den richtigsten
Weg, um uns höhere Einnahmen zu verschaffen.Er laste sich in dieser Ansicht durch die Tabakfabri¬
kanten nicht irre machen und die Regierung halte
ihrerseits an der Tabaksteuer fest. Schon vor 50
Jahren ist in Württemberg eine TabrkbesteurrMg in
Anregung gebracht worden. Eine große Unsicherheit
bestehe leider bezüglich der Höhe unserer Leistungen
an das deutsche Reich . Wir sind keinen Augenblick
sicher, daß nicht ein Nachtragsetat einkommt. Redner
befürwortet sodann die Verlegung des Schwerpunktes
der finanziellen Politik in die Einzellandtage . Dem
Reichstag werde künftig die Bestimmung über in¬
direkte Abgaben und den Einzellandtagen diejenige
über die direkten Steuern obliegen. Die Dauer der
herrschenden Vorliebe für direkte Steuern kann ab¬
gewartet werden , bis die Sache praktisch wird. Die
Steuertechniker finden sich mit den direkten so gut
wie mit den indirekten Steuern ab. (Heiterkeit.)
Die Regierung müsse sich dagegen auf einen höheren
Standpunkt stellen. Schließlich versicherte noch der
Minister , daß er in der Konversion nicht weiter gehe,
als die Reg. jetzt vorgeschlagen hat . Dr . Kiene
billigt zwar den vorgeschlagenen Weg der Konversion
der Guldenanleihe, aber man möchte doch nicht zu
weit gehen, um den Mittelstand und kleineren Besitz,
in dessen Händen die Staatspap'.ere sind, zu erhalten.
Fr . Haußmann übt scharfe Kritik an dem Neu¬
bau des Landesgewerbemuseums und glaubt, daß es
bei der angeblichen Ueberschreitung des Etatssatzes

Bekanntmachungen aller » rt finde» die erfolg- I .
rächst« Brrbreittmg. 1895.

Von 600 000 Mk. sein Bewenden nicht haben werde.
Auch die Tabaksteuer unterzieht Redner einer Kritik.
Bet der Spezialberatung würde sich noch Gelegenheit
geben, darauf hinzuweisen, daß die Landesuniversttät
nicht auf der Höhe ihrer Aufgabe steht, ferner auf
gewisse Mängel im Unterrtchtswesen, im Landjäger¬
korps, auf die Notstandsaktion der Regierung, die
Notwendigkeit der Kontrolle im Jrrenwesen «. s. w.
WaS die Konversion anbelangt , so habe der Mittel¬
stand nicht viele StaatSpapiere in Händen, man sei
hier froh , keine Schulden zu haben. Bezüglich des
Ministeriums Schmid bemerkte Redner, daß dasselbe
glänzendes Fiasko gemacht . Weiter bittet Redner
die Regierung, beim Bundesrat gegen die Umsturz¬
vorlage zu stimmen. In Reich und Land werde die
Regierung am besten fahren , wenn sie der Bevölker¬
ung Entgegenkommen zeige und dem bürgerliche»
Fortschritt zu seiuem Recht verhelfe . Damit komme
man weiter als mit Polizetparagraphen. (Beifall.)
v. Geß: Unsere StaatSpapiere seien nicht allein
in Händen von Kapitalisten, sondern auch im Besitz
von Stiftungen, kleineren Leuten rc. Gegen Kiene
bemerkt Redner, die Abschaffung des Gesetzes von
1862 habe dazu beigetragen , den konfessionelle»
Frieden uns zu erhalten . Präs. Payer meint,
daß wir hier bei der General- und nicht Spezial¬
debatte stehen und daß sich die Redner mehr Reserve
auferlegen sollten. In der Ordensfrage soll ohnehin,
wie er gehört, noch eine große Feldschlacht geschlagen
werden . Gröber hält gegen v. Mittnacht dafür, daß
wir wohl befugt find , heute au der Regierung Kritik
zu üben. Wir verlangen nicht allein Reformen auf
wirtschaftlichem Gebiete — denn ohne sie kämen wir
zur Revolution — sondern auch auf sittlichem und
religiösem. Die württ. Regierung trage mit Schuld
an den Forderungen für Militär und Marine. Ab¬
rüsten könne man allerdings nicht, das leide schon
der Hochmut nicht . Der Antrag Kanitz sei einfach
unausführbar, er führe nur zur Verhetzung und Agi¬
tation. Biel wichtiger sei die Beseitigung der preuß.
Staffeltarife. Ja der Ordensfrage forderte Redner
die Herren Haußmann und Geß auf, sich doch ein-
mal offen pro oder vovtig, zu erklären und nicht wie
die Katze um den heißen Brei zu schleichen. Dann
werden wir auch unfern Antrag formulieren . Schließ¬
lich kommt Redner noch auf die gegenwärtige Not¬
lage der landw . Berufsgenoffenschaften. Rasche Hilfe
sei die beste. Es liege im öffentlichen Interesse , daß
wir die Fehler, die bei der Sache von allen Seiten
gemacht wurden gut zu machen suchen . Wir dürfen
das Genoffenschaftswesennicht in Frage stellen. Minister
v . Mtttnacht bemerkt gegen Gröber, nachdem erst
bei der Adreßdebatt « allgemeine Sachen zur Sprache
kamen , sei die Regierung in der Ordeusfrage nicht
aus eine Interpellation gefaßt gewesen. Schrempf
(kons.) bemerkt zu der Ordenssrage , der Mönch spuke
schon lange tm Lande herum und freue sich auf die
Schlacht, die uns bevorsteht. Das ganze Land war¬
tet auf eine Klärung in dieser Frage. Was Hauß-
mann seinen (des Redners ) politischen Freunden ge¬
sagt, sei eine unwürdige Verdächtigung. Präsident
Bayer untersagt diesen Ausdruck als nicht parla¬
mentarisch. S ch r e m p f (fortfahrend ) : Wer Bauern¬
fang treibt ist ein Bauernfänger. Solche mag Herr
Haußmann unter seinen Elementen finden , nicht aber
bet seinen politischen Gegnern , v. Wöllwarth
befürwortet das Tabakmonopol . Haußmann weist
Gröber darauf hin, er habe bereits hier gesagt, daß
ein Antrag auf Einführung von Orden in Württem¬
berg hier in diesem Hause keine Mehrheit finden
werde . Die Bolkspartei halte die Thäiigkett der
ordentlichen katholischen Geistlichen , die eine sehr
gewissenhafte sei , für vollständig ausreichend.Schrempf weist die von Haußmann erhaltene Rüge
wegen seines Tones zurück. Prälat Sandberger
hält die Ordensfrage nunmehr für spruchreif . Dr.Kiene betont wiederholt, daß er hier keine Kon-



fesfions - sondern Verfassungspolitik im Jntereffe des
guten Rechts der Katholiken treibe. Feh . v. Gais¬
berg verteidigt gegen Haußmann den Antrag Kanitz.
Kloß wendet sich gegen die Tabaksteuer und da¬
gegen, daß unsere niedergeprüften Schreibereibeamten
viel zu hoch bezahlt seien gegenüber von Technikern
rc. Auch die Behandlung der Beamten von oben sei
eine verschiedene. Nachdem noch Schrempf und Rem-
bold gesprochen, wird die Generaldebatte über den
Hauptfinanzetat geschloffen.

Lä. Stuttgart, 27. April. (16. Sitzung .)
Den Vorsitz führt Präsident Payer. Eivgelaufen
ist u. a. eine Petition aus Heilbronn wegen Abschaff¬
ung der Schulaufgaben . Der Ministerpräsident nimmt
vor Eintritt in die Tagesordnung das Wort zu einer
Erklärung über die Stellung des Gesamtministeriums
zur Verfaffungsreviston. Er sei gestern nicht im Saale
gewesen, als der Abgeordnete von Gerabronn aus-
geführt habe , daß die Anwesenheit der sämtlichen
Minister am Negierungstischdie Ausstreuung national-
liberaler Blätter wiederlege , daß sich einzelne der Mi¬
nister wegen Meinungsverschiedenheit mit Rücktritts¬
gedankentragenund in erfreulicher Weise die Solidarität
des Ministeriums bezüglich der Verfaffungsreviston
beweise. Er (der Ministerpräsident) erkläre daher
heute , daß seine sämtlichen Kollegen über die von ihm
bezüglich der Verfaffungsreviston gegebene Erklärung
verständigt und damit einverstanden gewesen seien.
Der bei der vorangegangenenMinisterbesprechungkrank
gewordene Justizmintster habe seine Zustimmung nach¬
träglich erklärt. Dies sei urkundlich gemacht. Es
sei bei Beginn einer Landtagssesfion von Wert , die
Solidarität des Ministeriums ausdrücklich zu konsta¬
tieren. Seit 1893 würden namentlich in der aus¬
wärtigen Presse so systematische Ausstreuungen über
württembergische Krisen verbreitet, daß er sich vor¬
genommen habe, den Verbreitern etwas mehr auf die
Fingerzu sehen. (Bravo .) Das Haus tritt in die Tages
ordnung ein : Anträge der Finanzkommission zum
Hauptfinanzetat für 1895/97. Die Anträge über die
neu exigierten Gehaltserhöhungen und Gehalte werden
anstandslos genehmigt . Die Herabsetzung der Fracht¬
preise im Etat entspricht dem wirklichen Marktpreise.
Sie wird genehmigt . Die Holzpreise würden Seim
tannenen Holz um 50 Pfg. pro Rm. erhöht. Es
folgt die Beratung des Etats des Departements des
Innern. Berichterstatter Sachs : Es ist für dieses
Departement eine Gesamtsumme von 7 635430 Mk.
mit einem Mehrbedarf von 52607 Mk. erforderlich.
Der laufende Mehraufwand ist jedoch um 452000
Mk. höher als seither . Es rührt dies von verschie-
schiedenen Neuexigenzen her. Die Finanzkommission
hat diese Exigenzen alle genau geprüft und kommt zu
dem Antrag auf Genehmigung. Äembold stellt den
Antrag, die Einnahmen und Ausgaben des „Staats
anz.

" in den Etat einzustelleu . Sei der „SLaats-
anz." kein staatliches Unternehmen so ziele der An¬
trag auf eine Aenderuug hin, um ihn zu einem sol¬
chen zu machen. Jetzt schon spreche aber Verschiedenes
dafür, daß er ein amtliches Organ sei, so der Titel
und die Beaufsichtigung und Leitung desselben durch
einen besonderen Beamten des Ministeriums . Sämt¬
liche Behörden und Gemeinden seien verpflichtet , das
Organ zu halten , sogar von den Stiftungen werde

das verlangt . Auch die geschichtliche Entwicklung
weise darauf hin, daß dieses Blatt ein staatliches
Unternehmen sei. Der Redakteur habe zudem Aus¬
zeichnungen erhalten , die den Kollegen desselben wohl
nie zu Teil würden. Für zwei unserer Kollegen im
hohen Hause ist das ohnehin kaum zu hoffen . (Heiter¬
keit.) Er fragte : Wer ist der Eigentümer, wer stellt
die Redakteure an, wie groß ist die Zahl der frei¬
willigen Abonennten im Vergleich zu den Pfltcht-
abonnenten ? Redner führt aus , daß er diese Fragen
aus finanziellen und politischen Gründen stelle. Mi¬
nister v. Pischek: Der „ Staatsanz ." sei ein Staats¬
unternehmen. Im Jahre 1876 wurde schon von
Oesterlin der Antrag gestellt , die Einnahmen und
Ausgaben in den Etat einzustellen . Die Kammer sei
nicht darauf eingegangen. Dasselbe war auch bei
späterer Anfrage der Fall. Die Stiftungen seien
nicht verpflichtet , sich den „Staatsanz." zu halten.
Der Minister ist nicht abgeneigt , die Summen in
den Etat einzustellen . Große Summen blieben nicht
übrig , da von seinen Erträgnissen noch der mit der Auf¬
sicht über ihn beauftragte Mintsterialbeamte honoriert
werde . Eckard: Auch die ausschließliche Zuwendung
der amtlichen Anzeigen für die Amtsblätter muffe geän¬
dert werden . Das sei geboten namentlich aus poli¬
tischen Gründen . Er wolle nicht so wett gehen, den
Antrag zu stellen, daß diese Blätter den Titel Amts¬
blatt aufgebeu und nur den des Jntelligenzblatts
sich belasten (Heiterkeit ) . Die Regierung werde für
alles was in den Amtsblättern stehe, verantwortlich
gemacht , besonders wenn man wisse , daß der Ober¬
amtmann je und je politische Artikel in dasselbe
schreibe. Durch das Privilegium falle die gewerbliche
Konkurrenz zu Ungunsten der andern Blätter des
Bezirks aus. Es wäre daher billig, wenn alle Be
Hörden angehalten würden , ihre Anzeigen auch den
übrigen im Bezirk erscheinenden Blättern zu gleich' ?
Zeit zu unentgeltlicher Aufnahme zukommen zu lasten,
v. Spät: In der denkwürdigen Adresse sei ent¬
halten , daß sich die Kammer die umsichtigste Spar¬
samkeit angelegen sein lassen wolle . Ec werde des¬
halb gegen alle Forderungen stimmen , die nicht durch¬
aus notwendig seien. Kiene: Die Notstandfrage
wolle er zurückstellen bis zum Kap. 34. Dort aber
werde er beantragen, die Regierung möge Erhebungen
über die Folgen des Notstands anstellen und einen
ansehnlichen Beitrag für die notleidenden landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften in Aussicht nehmen . Die
Anregung über den Güter- und Biehschacher, die er
bei der Adreßdebatte angebracht, wiederhole er , da die
Antwort des Ministers ihn seiner Zeit nicht befrie¬
digt habe . Es möchte doch ein Erlaß an die Ver¬
waltungsbehörden hinausgegeben werden , worin auf
die Wuchergesetznovelle besonders hingewiesen werde.
Ferner wären besondere Normen für die Erteilung
des Gewerbescheins sehrangezeigt. Sachs : Namens
der Finanzkommission habe er zu erklären , daß ste
sich über die Notstanösfrage noch nicht schlüssig ge¬
macht habe . Er müsse seine Verwunderung darüber
ausdrücken , daß der Vizepräsident von sich aus die
Sache hier zur Sprache bringe , v . Geß ist der An¬
sicht , daß nach den E kläcungen des Ministers die
Einnahmen und Ausgaben des „ Staatsanz ." in den
Etat eingestellt gehören . Rembold: Die Antwort

Werm Koffriferrr.
Erzählung von Wilhelm Appell.

(Fortsetzung.)
„Es ist daS Kleid meines Kaisers I

*

* konnte ich
nur mühsam entgegnen . Er aber hatte verstanden,
denn er fuhr fort : „ Eben weil es das Kleid des
Kaisers ist, soll es auch ein solches sein, daß sich
derselbe dessen nicht zu schämen braucht ! " Etnlenkend
ging es dann bei ihm weiter, daß er trübe Verhält¬
nisse verdienter Offiziere wohl zu würdigen wisse,
allein ich möchte zuerst trachten, mir eine bessere Uni¬
form zu besorgen , da er mich in meiner jetzigen doch
unmöglich zur Privataudienz melden könne ; wenn ich
eine solche besitzen werde , wolle er recht gern meinem
Wunsche Rechnung tragen . Fast von Sinnen vor
Schmerz und Scham eilte ich hinaus. Auf der Treppe
streifte ich einen geputzten Hoskavalier, der mit seinem
gestickten Taschentuch sofort an der Stelle seine Klei¬
der putzte, die ich berührt , als sei dieselbe durch mich
verunreinigt worden ; mich verächtlich mit den Augen
messend, eilte er rasch an mir vorüber. Ich aber
war durch das Erlebte unfähig , den Frechen zur
Rechenschaft zu ziehen. — Auguste , die Schmach und
Schande ! So wurde dein Vater, dem die Ehre stets
das Höchste war, gedemüttgt !"

„Mein armer Vater ! " Dies war alles , was
das junge Mädchen, bis ins Innerste erschüttert, rufen
konnte . Totenblaß , aber mit brennendem Feuer in
den Augen, stand sie eine Weile regungslos , während
der Vater finster zu Boden starrte , dann aber breitete

ste plötzlich ihre Arme, umfaßte den Vater und über¬
schüttete ihn mit den süßesten Schmsichelnamen.

Mein lieber, treuer Vater, nicht an den Kleidern
hängt ja der Wert eines Menschen . Wenn die thörtchteu
Leute vermeinen, diese seien ausschlaggebend, so
schauen doch die Besten unserer Zeit auf das Herz
und den Charakter . Deine Wunden, die du im Dienste
des Vaterlandes empfingest , verleihen dir höheren
Wert als Gold und Diamanten es vermögen , womit
sich die Großen schmücken . Und die Liebe und Ver¬
ehrung deines Kindes soll nicht müde werden , dein
bitteres Weh zu lindern ! "

Da hob er ihr das Gesicht empor, blickte ihr lange
in die thränenschimmernden Augen. Gleich darauf
wurden auch die seinen feucht und erst langsam , dann
aber immer schneller und schneller rollte Thräne auf
Thräne über seine hageren Wangen.

„Die Demütigung , die mich heut' getroffen , wollte
ich ja gern verschmerze», denn du hast mir durch deine
Kindesliebe reichen Ersatz dafür geboten, " sagte er,
nachdem er sich wieder gefaßt. „Aber der Kummer,
woher ich eine neue Uniform nehmen soll, um vor
den Kaiser treten zu können, und doch ist seine Gerech¬
tigkeit allein im stände , «ns zu retten. Woher aber
soll ich das Geld zur Anschaffung einer Uniform nehmen,
damit man deines Vaters nicht mehr spotten kann?
Wenn es noch einmal geschieht, bricht es mir das Herz !"

Wieder bedeckte plötzlich die glühende Röte des
Zornes und der Scham seine Stirn. Stumm ging
er hinaus und bald verhallten seine Schritte auf der
Treppe.

des Staatsministers v. Pischek stehe im Widerspruch
zu der Erklärung des Finanzmiuisters Renner vom
7. April 1876 , der damals erklärte, der „Staatsanz."
sei kein auf Kosten des Staates hergestelltes Organ
(Hört ! Hort !) . Es folge aus dieser Aeußeruug aber
auch, daß man eine einem Beamten übertragene Nebeu-
funktion der Kontrolle der Stände entzogen habe.
Haußmann - Balingen bitte ! die Herren des Zen¬
trums , ste möchten künftig ihre Anträge auch den
andern Parteien Mitteilen , das würde jedenfalls zur
Vereinfachung der Debatte dienen . So aber stehe
man jetzt unter einem Kreuzfeuer von Anträgen , die
zum Teil auch die Volkspartei bei Titel 3 stellen
wolle. Redner stellt den Antrag, man möge de«
Antrag Rembold an die Finanzkommission verweisen,
da die Tragweite des Antrags nicht zu übersehen sei.
Eckard habe ebenfalls einen gut demokratischen An¬
trag eingebracht. Derselbe sei reif zur Beschluß¬
fassung. Nur werde sich das Zentrum Vorhalten
müssen, daß auch seine Blätter zum Teil Amtsblätter
seien. So der „Oberschwäbische Anz." , der während
des Wahlkampfes in der Tonart das Schärfste ge¬
leistet habe , was überhaupt möglich sei. An dem
Anträge erscheine ihm zweckwidrig , wenn nur die am
Ort der Behörde erscheinenden Blätter berücksichtigt
würden. Er beantrage daher, daß die Anzeigen sämt¬
lichen im Oberamtsbezirk erscheinenden Blättern gleich¬
zeitig zugestellt werden. Was den Antrag Kiene be¬
treffe , so sei für ihn nicht das Plenum der richtige
Oct, sondern die Kommission , da sonst bei einer öffent¬
lichen Besprechung zu fürchten sei , daß die Gläubiger,
welche sehen, daß sich jetzt die freigebige Abgeordneten¬
kammer hinter die Genossenschaften stelle, sich nicht mehr
veranlaßt sehen, auf günstige Vergleiche etnzugehen , son¬
dern möglichst hohe Forderungen stellen werden. Eine
Rschtspfltcht d :s Staates können wir durchaus nicht an¬
erkennen . (Schluß folgt .)

Lakdessachrichtm.
* Altensteig, 29 . April . Mit dem 1. Mai 1895

wird die seit Jahren behandelte Frage der Einführung
der Gountagsrutze im Eiseubahnfrachtgut¬
verkehrum einen wesentlichen Schritt weiter geför¬
dert. Die bisherigen Anläufe hiezu hatten zu keinem
Ergebnis geführt, weil sich die beteiligten Verwaltungen
über ein einheitliches Vorgehen, ohne das die Durch¬
führung unmöglich ist, nicht einigen konnten. Erfreu¬
licherweise ist nunmehr in letzter Zeit eine Einigung
hierüber, wenigstens zwischen den bayerischen , badische»
und württembergischen Staatsbahnen , der Main-
Neckar- , Pfälzischen und Hessischen Ludwigsbahn zu¬
stande gekommen. Hienach wird der Eisenbahngüter¬
verkehr (ausgenommen Vieh- und Eilgut) an Sonn-
und Festtagen (Neujahrsfest, Ostermontag , Himmel-
fahrtsfeft , Pfingstmontag , Christfest, Stephanstag^ iu
der Art eingestellt , daß Frachtstückgüter überhaupt
nicht , von Wagmladuugsgütera, nur Bier und frisches
Fleisch befördert werden. Ob nun diese sozialpolitische
Maßregel ihren vollen Zweck erreicht, hängt davon
ab, daß die Handels - und Geschäftskreise die Ver¬
waltung in der Durchführung unterstützen . Dieselbe
glaubt darauf rechnen zu dürfen, daß die Geschäfts¬
kreise sich dazu verstehen, daß ste wegen allrnfallstger
Leförderungsverzögerungen, wie ste sich für den An-

Wie Schmetter hatten seine letzten Worte das
Herz der Tochter durchwühlt. Ihr Vater verspottet
und verhöhnt, ihr edler Vater ! Sein teures Haupt
vor Schmach und Schande gebeugt zu sehen, das
ertrug ste nicht. Woher aber Hilfe, woher Rettung
schaffen ? Rings um sie gab es nur kahle Wände
und nichts Wertvolles war mehr in ihrem ganzen
Besitze , und geborgt bekam ihr Vater die Uniform ja
nicht, denn längst schon hatte der Schneider, als er
die traurigen Verhältnisse sah, es verweigert, auf
Kredit zu liefern.

Sollte sie vielleicht ihren Leopold bei seiner Rück¬
kunft bitten, daß er ihrem Vater Kleider kaufe ? Nein,
nein ! Dies zu thun wäre ste nicht im stände gewesen.

Aber auch nicht das Geringste gab es, was noch
einigen Wert besaß , und nur ein Spiegel an der
leeren Wand gemahnte an entschwundene bessere Zeit.
Auch dieser würde längst verkauft worden sein, wenn
nicht ein großer Sprung denselben wertlos gemacht
hätte.

Ste fuhr sich mit der Hand über die Stirn , als
könne ste damit alles Leid verwischen . Plötzlich blie b
dieselbe auf den Wellen ihres blonden Haares ruhen
«nd gleich darauf befreite sie es aus den vollen Flech¬
ten, und als ein leuchtender Mantel umfloß es ihre
Gestalt , fast bis zur Erde niederwallend.

Tiefe Bläffe begann Augestens Gesicht zu über¬
ziehen, während ihre Augen zugleich iu edlem Feuer
strahlten.

(Fortsetzung folgt .)



fang wohl kaum werden vermeiden lassen , nicht allzu
peinlich rechten. Ferner wird ganz besonders die
Durchführbarkeit der Neuerung davon abhängsn, daß
auf größere Stationen diejenigen Geschäftsfirmen,
welche bisher einen großen Teil ihrer Güter am Sams¬
tag nachmittag, häufig sogar erst kurz vor Schluß
der Aunahmezeit aufzuliefern pflegten, von dieser —
(von den Güterstellen schon seither überaus lästig
empfundenen, künftig aber die Durchführung der Sonn¬
tagsruhe geradezu in Frage stellenden) — Uebung
abgehen, die Aufgabe der Güter mehr auf die übrigen
Wochentage verteilen und sich am Samstag auf den
Versandt derjenigen Güter beschränken , welch : im
Laufe des Vormittags aufgsliefert werden können.
Jedenfalls wird bet den erst am Samstag nachmit¬
tag zur Aufgabe kommenden Gütern auf eine Ver¬
ladung vor Montag vormittag nicht gerechnet wer¬
den können . Die beteiligten Verwaltungen hoffen bei
dem Publikum Unterstützung in der angedeuteten Rich¬
tung auch aus dem Grund zu finden, weil die Neue¬
rung nicht allein durch die Rücksicht auf die Eisen-
Sahnbedienstetensowie auf die Sicherheit der Personen¬
beförderung am Sonntag geboten ist, sondern weil

! sie ebenso sehr im Interesse der kaufmännischenWelt
! selbst liegt.- Altensteig, 29. April. (Prozeßsucht .)

Daß ein magerer Vergleich besser ist, als ein fetter
Prozeß, ist aus dem Sprichwort männiglich bekannt,
nur würde es nichts schaden, wenn dis Zahl derer,
die sich wirklich nach dem alten und wahren Worte
richten erheblich größer wäre, als sie heute es ist.

, Die Prozeßsucht ist eine Leidenschaft , die heute noch
! weit stärker vertreten ist , als gemeinhin angenommen

wird , und zwar ist die Neigung, selbst um ganz ge¬
ringfügige Dinge zu prozessieren , auf dem Lande,
wenigstens in zahlreichen ländlichen Bezirken , fast noch
größer , als in den Städten. In diesem Falle kommt
freilich noch ein anderer Umstand , der zur Erklärung
dient, hinzu. Der Landbewohner hängt weit mehr,
als der Stadtbewohner an dem Ererbten und Ueber-
kommenen , er erwirbt auch schwerer , als der Städter
und vermißt ungern auch das kleinste Stück Erworbenes.
Mit der Prozeßsucht sind schon unendliche Summen
dem Fiskus zugeflogen , und da ist kein deutscher
Bundesstaat , in welchem man behaupten könnte , die
Bewohner seien von dieser schlimmen Leidenschaft be¬
freit. Nicht blos durch Leichtsinn , Unverstand und
Trägheit kann man an den Bettelstab kommen, auch die
Prozeßsscht hat schon dahin geführt. Das Rechts-
bewußtsein mag noch so stark sein, es soll sich doch
nicht von der Klugheit überrumpeln lassen . Es istdas Schlimme, daß jede Leidenschaft von Andern zu

i ihren Gunsten ausgebeutet wird, und so ist schon
? Mancher, welcher gern zum Vertrag die Hand bieten

wollte, von gewissenlosen Beratern weiter und weiter
bis auf Bahnen gedrängt worden, welche zum wirt¬
schaftlichen , mitunter auch zum moralischen Untergang
führten . Bekämpfen wir die Prozeßsucht, müssen wir

! auch mit aller Schärfe denen entgegentreten, welche
zu dieser Leidenschaft anreizen, und es ist bedauerlich,

> daß es kein Gesetz giebt , welches einen gewissenlosen
Rechtsberater , der nur an seine eigene Tasche denkt,
für die Folgen seines Rates verantwortlich macht.
Wer zu einem Prozesse zweifelhaften Wertes animiert,

der ist nicht besser, als der, welcher zum Spielen ani¬
miert. Wie der Spieler immer weiter spielt in der
trügerischen Erwartung, das Verlorene wieder zu er¬
langen, so wird oft weiter prozessiert, »weil das Recht
endlich einmal zur Geltung kommen muß.- Die
Prozeßsucht schädigt nicht allein materiell, sie reibt
auch den Menschen seelisch auf und schadet ihm Midi
hierdurch weitaus am meisten . Die fortwährende
Spannung, die unausbleiblichen Verdrießlichkeitenfes¬
seln dermaßen und reiben dergestalt auf, daß au ein
ruhiges Nachdenken über andere Dinge , an ernste
Thättgkeit nicht zu denken ist. Es fehlt schließlich
die Lust zur Arbeit und damit kommt vom Ende der
Anfang.

* (Verschiedenes .) Vor dem Schöffengerichte
in Stuttgart stand ein Lehrling , angeklagt,
einem Kollegen zwei Zähne eingeschlagen zu haben.
Der Verteidiger, Rechtsanwalt C. Haußmann , machte
geltend, daß der junge Mensch anscheinend nach dem
Grundsätze gehandelt habe : Wer auf Gott vertraut
und feste um sich haut , hat nicht auf Sand gebaut.
Das Gericht nahm denn auch »mildernde Umstände"
an und strafte den Schlagfertigen nur um 5 Mk. —
In Bodelshausen, O.- A. Rottenburg , erhielt
ein Bürger, welcher 5 Kinder in Amerika hat, letzte
Woche einen Brief aus Bremen, angeblich von seinem
jüngsten Sohn , welcher ganz unverhofft komme«
wollte, aber in Bremen nachts bestohlen worden
sei , man solle ihm per Telegramm 28 M. schicke«,
damit er Heimreisen könne. Der Vater schickte nun
30 Mk. fort , aber am ander» Tag kam ein Brief
von dem Sohn von Amerika mit 20 M . , welche er
seiner Schwester zur Konfirmation schickte. Man sah
nun , daß man es mit einem Gauner zu thun hatte;
der Verdacht fiel auf einen dortigen Bürgerssohn,
welcher schon verschiedene Prellereien ausgeführthatte.
Am dritten Tag bekam ein anderer Bürger, welcher
auch mehrere Söhne in Amerika hat , in gleicher
Weise einen Brief von Hamburg aus ; aber durch den
ersten Vorgang stutzig gemacht , brachte man den
Brief dem Landjäger . Dem Hamburger dauerte es
aber zu lang , er schrieb nocheinmal dringend , man
solle doch das Geld schicken. Vor einigen Tagen
wurde der B . treffende beim Holen des Geldes dingfest
gemacht . Er hat sich als der vermutete Gauner ent¬
puppt . — Die GemeindeUntergriesheim be¬
schloß die Aufhebung des Schulgelds . — In Uhl¬
bach stehen die Kirschen - und Obstbäume in voller
Blüte. — Infolge von Familienzerwürfniffeu er¬
tränkte sich eine Bäuerin aus Lo h e mit ihrem vier¬
jährigen Mädchen in der Genn.

* Kaltenbronn, 26. April. Die kaiserl.
Jagdgesellschaft besteht aus 7 Personen : Der Kai¬
ser, der Erbgroßherzog , Obersthofmarschall Graf v.
Andlau , Obersthosjägermeisterv. Schilling , Dr. v. Leut¬
hold, Flügeladjutant Major von Jrcobi und Ober¬
förster Ebert von Gernsbach. Der Kaiser wurde
vorgestern abend an der Grenze des Waldreviers
durch den Obersthofjägermeister begrüßt und begab
sich gleich auf einen Standort . Das Jagdglück
blieb gestern spröde . In der Nacht regnete es in
Strömen, trotzdem brachen die Herrschaften »m 3 Uhr

auf und «un hatte der Kaiser das Glück , einen
Auerhahn zu erlegen. Einen zweiten schoß Major
v. Jacobi. Um 1 Uhr war Tafel im Schlöffe.
Während desselben spielte ein Hornqmrtett von
HMlisten des 25. Jnf.-Regts. v. Lützow (Rastatt),
.welches ln Lanzknechtsuniform kostümiert war. Spä¬
ter wurde auf dem Rasen auf Scheiben und beweg»
UHe farbige Glas- und Holzkugeln geschossen . Am
Abend erlegte der Kasse: drei Hähne , der Erb-
großherzog einen . Heute morgen hat der Kaiser
wieder einen Hahn geschossen.* Berlin, 26. April. Die Blätter feiern das
25jährige Jubiläum des Staatssekretärs v. Stephan
als oberster Leiter der Retchspost. Die »Nordd . Allg.
Ztg." legt dar, daß Stephan es verstand, weit über
die Grenzen seines Ressorts hinaus fördernd in den
Völkerverkehr eiuzugreifen und Deutschland auch auf
diesem Gebiet den ersten Rang zu sichern. Die
»Nattonalzeituug " giebt ein Bild der Entwicklung des
Post- und Telegraphenverkehrs unter der Leitung von
Stephan, der, ein genialer Führer auf den Bahnen
vaterländischen Verkehrs , als Begründer des Völker
umfassenden Weltpostvereins , sich eine geschichtlich:
Bedeutung errungen habe.* Berlin, 26. April. Ja der gestrigen Sitzung
der Stadtverordneten-Versammlung bestritt der Vor¬
steher Langerhaus unter lebhaftem Beifall dem Ober¬
bürgermeister das Recht , nach Zurückziehung seiner
Vorlage betreffend eine Petition gegen die Umsturz¬
vorlage einem etwaigen Versuche der Versammlung
entgegenzntreteu und dennoch einen Beschluß bezüglich
der Umsturzvorlage herbeizuführen. Der Vorsteher
erbat stch die Vollmacht, im N rmen der Stadtverord-
ueten-Versammlung eine Petition gegen die Umsturz¬
vorlage an den Reichstag z« richten . Die Versamm¬
lung erteilte die Vollmacht.

Ausländisches.
* Weiden, 27 April. Das Urteil im Fach 8-

mähler Prozeß lautet : 2 Angeklagte wurden
wegen mangelnden Schuldbeweises freigesprochen . Von
der Anklage des Auflaufs wurden sämtliche Angeklag¬
ten freigesprochen. Die 3 Angeklagten von dem Nach¬
bardorf Gütern wurden nur wegen Forstfrevels ver¬
urteilt und zwar zu der Geldstrafe von je 683 M.
67 Pf., 143 Angeklagte wurden des Lrndfriedens-
bruchs resp. Anstiftung hiezu für schuldig erklärt und
deswegen wurden die minderjährigen Angeklagten zu
Gefängnisstrafen von 14 Tagen bis zu 1 Monat 8
Tagen, die übrigen zu solchen von 3 Monaten btS
zu 3 Monaten 10 Tagen verurteilt . Die Angeklagte»
Papenberger und Reger jun . erhielten je 4 Monate,
Bürgermeister Jos. Stock 4Vo Monate und Gemetnde-
diener Bnrger 3Vs Monate Gefängnis.* Den Petroleumkönigen Rockefeller tnPennsyl-
vauien, Gebrüder Nobel rc . in Baku (Kaukasus)
ist es gelungen, sich zu vereinigen, eine Art Welt¬
monopol für Petroleum der ganzen Kulturmenschhstt
aufzuoctroteren unds die Preise für Petroleum in den
letzten Tagen um 100 bis 150 Prozent zu steigern.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

Die GemeindeBreiteuberg ver¬
täust am Donnerstag den 2. Mai
vormittags 10 Uhr, auf dortigem Rat
Haus

104 Rm . buchenes Scheiter-
und Prügelholz und 60 Rm.
Nadelholzscheiter.

Die GemeindeSchopfloch verkässt
am Donnerstag den 2 . Mai , nachmit¬
tags 1 Uhr, auf dortigem Rathaus

10« Festrveter Lang- und
Klotzholz.

Schernbach.
Unterzeichneter hat
160 St . Langholz

Mit 109 Feftm.
zu verkaufen.

Das Holz liegt in nächster Nähe bei
der Kropfmühle.
_ Ioßs. Koch.

A l t e n st e i g.
Ein junger
kräftiger Mensch,

welcher die Metzgerei erlernen will,
kann sogleich eintreten, bei wem ? ist zu
erfragen bei

TraubenwirtSailer.

A l t e n st e i g.

Trauer -Anzeige.
Teilnehmend.« Verwandten , Freunden und Be¬

kannten wachei wir hiemit die schmerzliche Mitteilung,
daß unser unvergeßlicher Gatte , Vater, Schwieger¬
vater und Großvater

Karl Ste-V
alt Schiffwirt

im Alter von nahezu 81 Jahren nach längererKrank¬
heit sanft in dem Herrn entschlafenist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung : Dienstag nachmittag 2 Uhr.

Wostrojrnen
feinste großbeerige Ccsme schwarze L Mk. 12.50 per Zentner,

» kleinbeerige Thyra » » 11 .50 » »
» Filiatra Corinthen » » 14 .50 » »

versendet unter Nachnahme in nur besten reellen Qualitäten
K. Arnold Wtw . Heilbronn , Rathausgaffe.

Pf alzgrafen weiter.
Prima

steurischm L -iertändischm
Kleesamen

doppelt gereinigt
gibt noch einige Ztr. um damit zu
räumen, unter Ankaufspreis ab

I . K. Wacher.
Altensteig.

Ein fleißiger solider

kann eintreten bei
Kemps zum Waldhorn.

Altensterg.

Bettfedern
in nur guten Qualitäten

bei_ Gustav Wucherer.
Nagold.

Schäfer- L Fuhrmanns-
Hemden

empfiehlt in großer Auswahl
Ä> . Hettle * .
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Altensteig Stadt.

WllMWjms.
Aus der Konkursmaffe des Johannes

Welker in Altensteig , verkauft der
Unterzeichnete am

Freitag den 3 . Mut
nachmittags 2 Uhr

in der Nähe der Wald-
hornwirtschast in Alten-
steig

1 größeren Pritschenwagen , 1 Leiter¬
wagen und 1 Pferdsgeschirr.

Liebhaber sind emgeladen.
Nagold, den 28 . April 1895.

Da KmkmmmM:
Eerichtsschreiber Heckmann.

Verkauf von Straßen-
Wiirter-Mäntelu.

Die Amtskorporation Nagold verkauft
am 4 . Mai d. I ., nachm . 3 Uhr , im
Oberamtei - Hof 12 Stück wenig gebrauchte
Mäntel . Liebhaber find eingeladen.

Insbesondere werden auch die Ge¬
meindebehörden darauf aufmerksam
gemacht , daß sich diese Mäntel für Wald¬
hüter , Nachtwächter rc . gut eignen.

A. Ä.
Oberamtswegmeister Bansch.

Walddorf
Oberamts Nagold.

Hilriiiitt
des alten Schulhauses

aus den Abbruch.
In Folge der Erbauung eines neuen

Echülhauses soll das alte Schulhaus
auf den Abbruch verkauft werden . Die
Versteigerung findet im öffentlichen Auf¬
streich

Dienstag de« V. Mai ds . IS.
nachmittags 4 Uhr

auf dem Rathaus in Walddorf statt,
woselbst die Verkaufsbedingungen vor
der Versteigerung zur Einsicht ausge-
gelegt find.

Liebhaber hiezu werden eingeladen.
Altensteig, den 25 . April 1895.

A. A.
Stadtbaumeister Moser.

A l t e n st e i g.
Einige Zentner

Llttm-We
find bei mir eingetroffen , und werden zu
ansnahmsweis billigen Preisen
abgegeben.

Iritz Wucherer
beim Kaufhaus.

Nagold.
^

Kosenzeuge und
Sommerstoffe

in großer Auswahl empfiehlt
w.

Wawöorf
Oberamts Nagold.

MlWg m M °AMk».
Die bei Erbauung eines neuen Schulhauses mit besonderem Schülerabtritt-

gekäude vorkommenden Arbeiten und Lieferungen sollen im Wege schriftlicher
Submission in Akkord vergeben werden , nämlich:

Bezeichnnvg der Arbeiten.

Voraus

Hauptgebd.

chlagss
Abtritt¬
gebäude.

ummen:

Zusammen.

Grabarbeit . 1010 _ 27 74 1037 74
Maurer -, Steinhauer - u . Cement -Arbeiten 12922 65 991 41 13914 06
Zimmerarbeit . 7868 23 185 91 8054 14
Treppenarbeit . 674 50 — — 674 50
Schindelvertäserung . . . . . . 1419 78 — — 1419 78
Gipserarbeit . . 1391 48 27 17 1418 65
Schreiverarbeit. 4833 61 107 56 4941 17
Glaserarbeit . . . . . . . . 1662 85 64 60 1727 45
Schlofferarbeit. 1087 10 128 80 1215 90
Schmiedarbeit . . . . . . . 240 50 14 60 255 10
Flaschnerarbeit . . . 645 42 43 78 689 20
Eisenliefernng . . . 1251 17 — — 1251 17
Hafnerarbeit. 28 — — — 28 —

Anstlicharbeit. 1183 75 24 — 1207 75
Pflasterarbeit . . . . . . . . 150 150

Kostenvoranschlag , Pläne und Akkordsbedingungen sind auf dem Bureau
des Unterzeichneten zur Einsicht aufgelegt . Tüchtige Unternehmer werden kinge
lade », ihre Angebote in Prozenten der Ueberschlagspreise ausgedrückt , schriftlich
und versiegelt mit der Aufschrift:

„Angebot auf die SchukhausöauaröeiLen in Wakddorf"
längstens bis

Dienstag den 7. Mai ds . Zs.
nachmittags 2 Uhr

auf dem Rathaus in Walddorf einzureichen, woselbst zu genannter Zeit die Er>
öffnung der Angebote stattfinden wird , welcher die Submittenten anwohnen können.

Unternehmer , welche dem Unterzeichneten oder dem Gcmeinderat Walddors
unbekannt find , haben ihren Angeboten Vermögens - und Fähigkettszeugnifse
neuesten Datums anzuschließen.

Alten steig, den 25 . April 1895.

Stadtvaumeister IlLossr-
Kgenhaufen.

Die Wirtschaft z. Adler
mit eingerichteter Brauerei

gutgehend , steht unter günstigen Bedingungen wegen eingetretencr Familien-
verbältniffe preiswürdig zum Verkauf.

Die UirW«stSM«M»de, smie ZOchkdm W Lmmm
auch noch weitere Liegenschaft (Aecker « nd Wiese « ) kann mit dem Kauf
erworben werden. Ein Kauf kann jederzeit abgeschlossen werden.

Reflektanten erhalten eingehende Auskunft durch den
Beauftragten

Schultheiß Haussr.

A l t e n st e i g.

Wost -KibcS -n
bei

L Mk . 14 .— per 8V Kilo

Gustav Wucherer.
Calmbach.

Ein jüngeres , ehrliches

findet bei hohem Lohn Stelle bei
August Lutz

Kunstmühle.

Landwirtschaftlicher Bezirks-Verein Nagold.
Nach einem Erlaß der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft wird gewünscht,

daß diejenigen Rindvichstücke , welche Lei de . im Mona : Juni 1896 in Stützen
stattfindendrn lavdw . Ausstellung der deutsche Laridwirtschafts - GMschaft aus¬
gestellt werden wollen , so viel als möglich an der am 9. Mot d I . in Nagold
staltfindenden staotl . Rindviehscha « der Prämierungskommisston vorgesührt werd «n.

Der Unterzeichnete bittet die Viehzüchter des Bezirks , dieser Einladung zahl¬
reich Folge zu geben und ihre nächstes Johr in Sluttgart aasznstellcnden Dere
am 9. Mai d. I ., vorm . 9 Uhr , auf dem Stadtacker in Nagold zur Bor-
Musterung aufzustellen.
>, Altensteig, den 26 . April 1895 . Veieinsvorstand Schill.

A l t e n st e i g.

Anzeige und Empfehlung.
Mache einem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum die

ergebene Anzeige , daß ich in der Wohnung meiner Eltern

lili iNi i iirili « »
betreibe und empfehle mich geehrten Damen bei rascher «nd billiger
Bedienung in und außer dem Hause.

Achtungsvoll

Kleidernähterin
in der oberen Stadt.

A l L e n st e i g. t

Einladung
zur Feier des Namensfestes.

Alle Philipp und Philippinen
Alle Jakob und Josefinen,
Alle diese Namensbrüder,
Eint ein frohes Fest heut wieder.

Jeder Stand wird da vertreten,
Bäcker , die die Teige kneten,
Gerber , die die Fell « gerben,
Und zu steigern den Humor
Komt der Brüder Senior.

Sägemüller , Zimmerleute,
Sieht man bei einander heute,
Auch ein Philipp wohlbekannt
Machet mit als Tuchfabrikant:
Alle Namensbrüder groß und klein
Stellt euch Mittwoch abend bei

Louis Maier z. Schwanen ein.

Mehrere Namens- College« .

A l L e n st e i g.
Für die überall bekannte,

altrenommierte
Mracher

Naturreiche
übernehmeich Bleichgegenstände
aller Art zur prompten Be¬
sorgung.

Paul Beck.
A l t e n st e i g.

Wasserglas
zum Eiereinmachen

(viel besser als Kalk ) empfiehlt billigst
Seifensieder Steiner.

Nach Calmbach wird eine tüchtige

Dienftmagv
gesucht Pr . 1 . Mai oder später für häus¬
liche Arbeiten . Dieselbe sollte auch mel¬
ken können . Hoher Lohn.

Näheres in der Expedition d . Bl.

B e s e n f e l d.

Zehn Mark Belohnung
demjenigen , welcher jemand zur Anzeige
bringt , so daß er gerichtlich belangt wer¬
den kann, der von der Sägmühle im
Poppellhal ohne Erlaubnis Holz oder
Sägmehl Wegnahm.

Johannes Müller
Rechner.

A l t e n st e t g.
Der Unterzeichnete verpachtet den

Grasertrag
seiner Bömbachwiese wieder auf mehrere
Jahre und kann jederzeit ein Pacht¬
vertrag mi - demselben abgeschlossen wer¬
den.

Philipp Maier senior.
Wegen Verheiratung des seitherigen

wird ein tüchtiges

Mädchen
w ' lches Haus - und Feldgeschäfte versteht,
zu sofortigem Eintritt gesucht.

Zu erfragen in der Exp . d. Bl.

A l t e n ft e i g.
Ein trächtiges

M«tter-A>« i>l
hat zu verkaufen

W . Kirn, Bäcker.
Gestorben:

Den 27 . April d. I . : Karl Steeb
Privatier , im Alter von 80 Jahren.
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